Schlesische Blätter. 


— 


Nro. 13; 


Grottkan, 14. Februar 1857. 


Rundſchau. 


Preußen. Die Finanz⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes hat in der Sitzung vom 9. d. M. 
den Gebäudeſteuer⸗Geſetz-Entwurf mit 14 gegen 5 
Stimmen verworfen. Demnach hat die Gebäudeſteuer 
in der Commiſſion daſſelbe Schickſal gehabt wie die 
Salzſteuer, und wie es wohl auch die Gewerbeſteuer 
und die Beſteuerung der Actien-Geſellſchaften ꝛc. 
haben wird. 

„. Provinzielles. Se. Maj. der König 
hat unterm 28. v. M. dem Bürgerſchützen⸗Corps zu 
Breslau eine Fahne zu ſchenken gerubt. 

„. Oeſtreich. Der Kaiſer hat unterm 2. d. M. 


den Erzherzog Rainer zum Präſidenten des Reichs- 
raths ernannt. 


.. Schweiz. Gegenwaͤrtig werden in der Schweiz 
faſt alle Pferde, die wegen der Kriegsbereitſchaft an= 
gekauft wurden, meiſt unter dem Ankaufspreiſe wie⸗ 
der verkauft. 

.. England. Das Unterhaus hat am 9. d. 
einen Geſetzentwurf angenommen, wodurch die Trans— 
portation von Verbrechern wieder eingeführt wird. 

„. Dänemark. In Betreff des Sundzolls 
wird das däniſche Kabinet über den Zahlungsmodus 
mit den einzelnen Regierungen direct verhandeln, weil 
man ſich über die Höhe der Zinszahlung nicht einigen 
konnte und dieſerhalb keine Zögerung in der Abwik— 
kelung der Angelegenheit wollte eintreten laſſen. 

.. Italien Die Amneftie, die der Kaiſer von 
Oeſtreich in Mailand erlaſſen, ſoll am neapolitaniſchen 
Hofe einen ſchlechten Eindruck gemacht haben. Dort 
gilt jetzt Oeſtreich für eine der Demagogie preisgege— 
bene Macht. 

Der Geiſtliche, welcher den Mordanſchlag gegen 
den Erzbiſchof von Matera ausführte, bat erklärt, daß 
er die * reformiren wolle. Aus feinem Verhör, 
wie aus den Ausſagen der Zeugen erhellt eine ſehr 
ſtarke Ueberfpanatben — 8 

„ Grtechenland. Engliſche und franzöſiſche 
Schiffe find zur Abholung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Truppen nach Griechenland abgegangen. Die Räu⸗ 
mung ſoll zwiſchen dem 20. und 25. Februar er⸗ 
folgen. — In Athen wird eine Commiſſion, beſtehend 
aus den dortigen Geſandten Frankreichs, Englands 
und Rußlands gebildet werden, welche ſich mit der 
Unterſuchung der griechiſchen Finanzlage beſchäſtigen ſoll. 


. Rußland. Die fremden Kaufleute in Odeſſa, 


welche durch das während des Krieges erlaſſene Ge⸗ 


treideausfuhrverbot Verluſte erlitten hatten, haben nun 
von der Regierung die ſchon früher in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Entſchädigung von 600,000 S.⸗Rubel erhalten, 
welche an die verſchiedenen Handelsfirmen vertheilt wurde. 

„. Türkei. Nachdem über den Inhalt des Firs 
mans zur Berufung der Divans in den beiden Fürſten— 
thümern Moldau und Wallachei, welche ſich über die 
Wünſche der Bevölkerung dieſer Länder in Bezug 
auf deren künftige Organiſation äußern ſollen, eine 
Vereinbarung zwiſchen der Pforte und den Reprä⸗ 
ſentanten der ſechs garantirenden Mächte ſtattgefunden 
und der Sultan dieſem Firman ſeine Beſtätigung er— 
theilt hat, haben die Commiſſäre dieſer Mächte am 
24. v. M. im kaiſerlichen Palaſte am Bosporus ihre 
Abſchieds-Audienz beim Sultan gehabt. Ende März ec. 
werden dieſe Commiſſäre in Bukareſt wieder zuſammen 
treffen, um dann ihre eigentliche Thätigkeit zu be— 
ginnen. 

Die Frage wegen Vereinigung der Donau⸗-Fürſten⸗ 
thümer gewinnt in Conſtantinopel an Terrain, und 
man glaubt dieſelbe werde in den Divans die Ma— 
jorität erhalten. Die Pforte beſchränkt ſich jetzt darauf, 
daß ſie nicht zugeben will, daß ein fremder Prinz zur 
Regierung berufen werde. — Da die Pforte die Ent— 
ſcheidungen der Hospodare der Moldau und Wallas 
chei, wodurch eine Anzahl von Bürgern beider Fürſten— 
thümer des Landes verwieſen worden, für geſetzwidrig 
hält, ſo bat ſie dieſen Verbannten den Eintritt in die 
Donau⸗Fürſtenthümer wieder geſtattet. 

Die türkiſchen Truppen, welche in die Fürſten⸗ 
thümer rücken, ſollen erſt nach dem Abmarſch der Oeſt— 
reicher die Donau paſſiren. — Die Pforte hat amt: 
lich Beſitz vom Donau-⸗Delta ergriffen. 


Graf Morny. 
(Schluß.) 

Die Geſchichte des Staatsſtreichs iſt bekannt und 
gehört auch nicht in den engen Rahmen dieſer Skizze. 
Es genüge zu erinnern, daß man zu verſchiedenen 
malen das Projekt zu einem Staatsſtreiche gefaßt 
hatte, und daß Morng ſich jedesmal entſchloſſen zeigte, 
für denſelben einzuſtehen. So war es denn auch na⸗ 
türlich, daß Morny vom Präſidenten auserſehen wurde, 
eine Hauptrolle in dem blutigen Drama zu ſpielen. 
Am 1. Dezember Abends war Empfang im Elyfee 
Bourbon, und Morny begab ſich noch vorher in die 
Komiſche Oper, wo eine erſte Vorſtellung ſtattfand. 
Eine bekannte Dame in ihrer Loge beſuchend, antwortet 
er dieſer auf die Frage, was er thun werde, wenn 
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man die Kammer auskehre: „Madame, ich werde trach⸗ 
ten, mich auf der Seite des Stiels zu halten.“ Er 
gibt ſodann einem Freunde vom Jockeyclub einige Kar⸗ 
ten für die Sitzung des nächſten Tags mit der Wei⸗ 
ſung, ſich an ihn zu wenden, falls die Thürſteher der 
Nationalverſammlung Schwierigkeiten beim Einlaſſe 
machen ſollten. Nach 10 Uhr ins Elyſée zurückkeb⸗ 
rend, begibt er ſich ins Cabinet des Präſidenten, wo 
noch die letzten Anordnungen getroffen werden ſollten. 
Beim Abſchiede wendet ſich Morny zu ſeinen Collegen 
und ſagt ihnen: „Meine Herren, es bleibt ausgemacht, 
daß Jeder von uns ſeine Haut läßt.“ 

Der Verfaſſer legt abſichtlich Nachdruck auf dieſe 
Züge, weil fie Morny bezeichnen, und weil es die je⸗ 
nigen ſind, welche in der Anſchauung eines großen 
Theils der Franzoſen den Staatsſtreich losgeſprochen 
haben. Mornp, welcher als Miniſter des Innern die 
hervorragendſte Stelle in der Leitung der Angelegen— 
heiten eingenommen hat, iſt auch feiner Rolle treu ges 
blieben. Er antwortete auf jede Einwendung: Ich 
habe meinen Kopf gewagt, nun laßt mich machen, wie 
ich es verſtehe. Das iſt es! Wenn man nur entſchloſ⸗ 
fen iſt, feinen Kopf einzuſetzen, ſo wird Alles gut ges 
gemacht. So denken die Anhänger des Staatsſtreichs 
nun, ſo denken auch in den andern Lagern gar Viele. 
Einem Manne, der ſeinen Kopf auf das Spiel ſetzt, 
müſſen Alle weichen, und dieſe Anſicht erklärt auch, 
warum in keinem Lande an das Schickſal großer Ders 
brecher ſich ein ſo lebhaftes Intereſſe knüpft wie in 
Frankreich. 

Morny hat viel Kaltblütigkeit und, wir geſtehen es 
gern, auch Menſchlichkeit und manche lobenswerthe 
Rückſicht gegen ſeine ehemaligen Collegen in jenen Ta— 
gen gezeigt. Er hat den Staatsſtreich ohne politiſche 
Leidenſchaft mitgemacht, als eine Privatangelegenheit 
behandelt. Seine Ziele find, wie angedeutet worden, 
außerhalb der Politik zu ſuchen. Es koſtet ihn auch 
kein Opfer, ſich nach dem Eonfiscationsteerete der 


orleaniſtiſchen Güter von der Regierung wieder zurück 


zuziehen. Er geſteht es ſelber, froh geweſen zu ſein, 
daß er ſeine Freiheit wieder erhalten hat, und er be⸗ 
nutzt ſie, um mit ganzer Energie ſich auf das indu⸗ 
ſtrielle Feld zu werfen. Hier leiſtet er Bedeutendes; 
aber es iſt nicht unſere Sache, die vertraute Geſchichte 
feiner industriellen Feldzüge zu ſchreiben, obgleich für 
die Erbauung der Zukunft dieſe Geſchichte geſchrieben 
zu werden verdiente. Vom coup d'etat zu den vielen 
coups, die der geſchickte Mann nun machte, iſt kein zu 
großer Schritt. So kaufte er mit Hr. Seramont die 
Minen son St.⸗Aubin (Aveyron) für 1,500,000 Fr., 
und verſteht es, ſie ſofort als Unternehmung von 
18 Mill. geltend zu machen und die Aktien zu dieſem 
Betrage an den Mann zu bringen. Als Präſident 
des Grand⸗Central weiß die Pariſer Chronik manchen 
intereſſanten Zug ihm nachzuerzählen. Man erzählt 
ſich aber nur leiſe, denn Graf Morny iſt ein mächti⸗ 
ger Mann und bei allen großen Unternehmungen, den 
Mobiliar⸗Credit nicht ausgenommen, in erſter inie be⸗ 
theiligt; und ein ſolcher Mann wird gefürchtet. 


Sei es, daß er ſeine Spekulation zu freimüt 
betrieben, ſei es, daß ſein Glück den 40 
mochte: der Kaiſer hatte ſeinen ehemaligen Miniſter 
gar oft zu vertheidigen, und zur Zeit, wo Napoleon Il. 
dem Schwindel, der ſich in ſeiner Umgebung breit ge⸗ 
macht, ein Ende bereiten wollte, wieſen alle Finger auf 
Morny. Graf Perſigny, der ein unabhängiger und 
uneigennütziger Mann iſt, einer von den Wenigen 
welche aus politiſcher Ueberzeugung und aus perſönli⸗ 
cher Anhänglichkeit dem Kaiſer und ſeiner Dynaſtie er⸗ 
geben find, hat oft ausdrücklich Klage über das Bei⸗ 
foiel geführt, das Morny in der Nähe des Kaiſers 
gebe. Napoleon III. ernannte Morny zum Botſchaf⸗ 
ter in Petersburg, aber er ſtellte als Bedingung, daß 
Morny von allen feinen induſtriellen Unternehmungen 
zurücktrete, was er denn auch gethan hat und leicht 
thun konnte, da er nun zu den reichſten Männern in 
Frankreich gehört. 

Als Diplomat hat Morny bewieſen, daß er kein 
Staatsmann ſei, indem er ſich durch perſönliche Sym⸗ 
pathien und durch die Schmeicheleien des Hofs von 
Petersburg hat hinreißen laſſen, die Politik Frankreichs 
zu compromittiren und dem Kaiſer unnöthigerweiſe 
Verlegenheiten zu bereiten. Er hat als Dilettant und 
wieder als Vabanque⸗Spieler gehandelt, indem er ſofort 
— was keineswegs die Abficht feines Herrn fein konnte — 
die Allianz mit England einſetzte. Es wird Napoleon III. 
ſchwer, trog feiner Klugheit und Begabtheit, die Dinge 
wieder ins rechte Gleis zu bringen. 

Morny ſelbſt wird ſich tröſten und ohne Murren 
wieder ins Privatleben zurücktreten; ſein politiſcher 
Ehrgeiz, wenn dieſer nicht erſt erwacht, iſt nicht groß. 
Er wird über ſeinen diplomatiſchen Feldzug ſcherzen 
wie er über Alles ſcherzt, über ſich ſelbſt, auch wenn 
er z. B. ſagt: „Ich habe ein eigenthümliches Schickſal, 
ich muß meinen Vater Herr Graf, meinen Bruder Sire 
und meine Tochter Fräulein (jetzt Frau Fürſtin) nennen.“ 


Schnitzel. 
:: — Brief ⸗Adreſſen. 
An Chriſtiane Butzigen, früher blos Jungfer, jetzt 
Köchin bei Doktor Grünewurms 
in 4 Waimar. 


* 
An den kohlenſauren Waſſerarbeiter Johann Gott⸗ 
lob Stöpfel in der , Apotheke 
in Leipzig. 


* 
* 
An den hochwohlgebornen hochedlen gräflich lieben 
thal'ſchen Ochſenjungen Daniel Brumler 
in Schönhauſen. 
Der Brief kann in Wurzen ſo lange auf der Poſt 
liegen bleiben, bis er einmal vorbei kommt. 
* 


Für den dreijährigen Freiwilligen unter die Huſa⸗ 


ren Bernhard Thiele, früher ritt er einen Schimmel, 
f in 


annover. 


* * 
Auch iſt hierbei ein Paket in ein altes blaues 


Be 


Schnupftuch genäht. Alles zuſammen an den Stud joſus 
von — Mitteglen Carl Friedrich Schnapplich auf 
der Uniferſitet f 8700 


in 
Lange darf Er aber nicht liegen bleiben, ſonſt ver⸗ 
dirbt Er, denn es iſt friſche Lewerwurſt und Brad⸗ 
wurſt dadrinne. 


Zito! Zito! 
* * 


* 
An den Hauswirth neben dem goldenen Ochſen, 
er iſt ein Schuſter 
Mannheim. 


Neiſſe, den 9. Februar 1857. 

Nach der vom Direktor des Neiſſe-Grottkauer land» 
wirthſchaftlichen Vereins, Hrn. von Donat in Neuland, 
erlaſſenenen Einladung, wird die nächſte Vereinsſitzung 
am 16. Februar d. J. in Grottkau im Gaſthofe zum 
Ritter ſtattfinden Es ſtehen in dieſer Sitzung inter⸗ 
eſſante Mittheilungen bevor: über die Ernte⸗Erträge 
des Jahres 1856 vom Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegium; über den Einfluß der Elektricität auf die 
Vegetation und die vom Hrn. Grafen von Sierstorpff 
auf Koppitz im Jahre 1856 gemachten elektromagne⸗ 
tiſchen Verſuche beim Kartoffelbau, und endlich über 
ein Mittel gegen die Lungenwürmerſeuche der Schafe. — 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beläuft ſich jetzt auf 154. 
DNV 

a en Mean 8 

INSERATE. 

Ueber den Nachlaß des Bauerauszügers Joſeph 
Feir zu Herzogswaldau, Grottkauer Kreiſes, iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts-Gläubiger 


und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 


zum 28. Februar 1857 a 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an 
zumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
„Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an den Nach⸗ 
laß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten konnen, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezo⸗ 
genen Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Bratluſſons⸗Erkennmiſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 

den 18. März 1857 Vorm. 10 uhr 
in unſerm Audienzzimmer Nr. 5 anberaumten öffent⸗ 


lichen Sitzung ſtatt. 


Grottkau den 14. November 1856, 
Königliches Kreis⸗Geri 
Erſte Abtheilung. 
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Ueber den Nachlaß des Eiſenbahn⸗Regiſtrators 
Otto Sturm iſt das erbſchaftliche Liquidatſons-Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufgeſordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be= 
reits rechtshängig ſein oder nicht 

bis zum 31. März e. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An la⸗ 
gen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an den Nachs 
laß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezo⸗ 
genen Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes ſindet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 

den 8. April e. Vormittag 10 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer Nr. 5 anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Grottkau, den 31. Januar 1857. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Die biefigen Herrn Schuhmachermeiſter haben den 
Ertrag einer während des Balles am 7. d. Mts. ver⸗ 
anſtalteten Sammlung mit 2 Thl. 5 Sgr. zur Ver⸗ 
theilung unter die Armen uns zugeſchickt, wofür wir 
hiermit ergebenſt danken. 

Grottkau, den 9. Februar 1857. 

Der Magiſtrat. 
AU CTIO N. 
Donnerstag den 19. März e. 
Vormittag 10 uhr 
werden im hieſigen Rathhauſe verfallene Leihpfand⸗ 

ſtücke, als: . 
Gold- und Silbergeräthe, Uhren, Wäſche und 
Kleidungsſtücke a 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft. 

Grottkau den 10. Februar 1837. 

Der Magiſtrat. 


Rechnungs⸗Abſchlu 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Grottkau 
für das Jahr 1856. 
Einnahme. 


1) Beftand aus dem Jahre 1855 12,345 rtl. 10g. pf. 
2) Neue Einlagen — — 3069 = 29 3⸗ 


— 


3) Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien 525 189 
4) Erlös für Sparkaſſenbücher Box D 


5) Den Einlagen ſind an Zinſen 


zugeſchrieben— — — — 326219 


60 Zins⸗Ueberſchuß dem Reſerve⸗ 


Fond zugeſchrieben — — 117rtl. 12ſg. 6öpf. 
Summa der Einnahme 16,350 = 11 „ 


abe. 


Ausg. 
1) Zurückgezahlte Einlagen — 2874 = 29 „ 


2) Baar gezahlte Conto-Zinſen 5622. 6 
3) Den Conto's ſind an Zinſen 
zugeſchrieben , 326 21. 9 


4) Gehalt dem Rendanten — 30 ne 4:8 

5) Dem Reſervefond find zugeſchrieben 417 = 12= 6 

Summa der Ausgabe 3405257 9 
Abſchluß. 

Die Einnahme beträgt — — 16,390 11 „ 

Die Ausgabe dagegen — — 3405 259. 


Beſtand am Schluſſe des Jahres 1856 12,984 7 157 3 > 
l und zwar: 
a) in Einlagen bei der Sparkaſſe 12,368 199. 
b) im Reſerve-Fond 615 = 25-6: 
Summa des Sparkaſſen-Vermögens f 
Ende des Jahres 1856 12,984 » 15 3 » 
Am Schluſſe des Jahres 1855 a 
betrug dasſeltbe — — — 12,345 = 10= 9 x 
Mithin vermehrt im Jahre 1856 um 639 4:6: 
Ende December 1856 befanden ſich an Sparkaſſen⸗ 


Quittungsbüchern im Umlauf — — 226 Stück 
und zwar: 
bis 20 Ril. ind. = —— 77 . 
über 20 Rtl. bis 50 Rtl. inel. — 50 - 
über 50 Rtl. bis 100 Rtl. inc. — 64 ⸗ 
über 100 Rtl. bis 200 Rll. incl. 29. 
über 200 Rtl. — — — — 6 


Beiſammen wie oben 226 Stück. 
Grottkau den 24. Januar 1857. 
Die Sparkaſſen⸗Verwaltung. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Mittwoch den 18. Februar e. von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab 
ſollen im ſtädtiſchen Forſten zu Rothhaus 
89 Stück Eichen⸗Klötzer: 
von denen ſich einige zu Muhlwellen und Schiffs⸗ 
bauholz eignen, ſowie a 
40 Stück diverfe Buchen⸗ Eſchen ⸗„Ahorn⸗ 
und Birken⸗Klötzer 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht. Neiſſe, den 6. Februar 1557, 
Die Stadt: Forfi:Deputation, 


!! Wichtig für alle, die billiges Brenn- 
material brauchen!! 

Unſere gut brennende, lufttrockene Braunkohle ver⸗ 

kaufen wir mit Genehmigung des Königlichen Ober- 

Bergamts die Tonne ab Grube zu 5 Sil ⸗ 
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bergroſchen, und nehmen die Unterzeichneten hierauf 
Beſtellungen entgegen. 

Die Heizkraft dieſes Materials verhält ſich zu 
Steinkohle wie drei zu eins, alſo bei dem Preiſe von 
5 Sgr. die Hälfte billiger als Steinkohle. Die Feue⸗ 
rungs- Knlagen bedürfen, zu Kohle eingerichtet, 
keiner Aenderung. Brennereien, Brauereien, Zie⸗ 
geleien ꝛc. können damit leicht betrieben werden, wie 
dies bereits in mehreren derartigen Etabliſſements 
geſchieht. ki - 

In Niederfchlefien und Sachſen wird fie 
breit benützt, auch da, wo fie in folder Güte, 
uns, nicht gefunden wird. 

Die Heinrich-Amalien⸗Braunkohlengru⸗ 
ben⸗Soeietät zu Polniſch-Neudorf. 
i W. Dombrowsky, 
Kaufmann zu Oppeln. 


it und 
e bei 


* Schmi 7 
ase zu Pönisch 
Neudorf bei Oppeln. 

Der Herr Graf von Sierstorpff auf Koppitz beabſich⸗ 
tigt die bisber bei den Gütern Winzenberg und Tie⸗ 
fenſee verpachtet geweſenen Wieſen zu verkaufen, 
und können Kaufluſtige die näheren Bedingungen bei 
dem unterzeichneten Rentamt erfahren. 

Es iſt jedoch wünſchenswerth, daß alle Anmel⸗ 
dungen bis zum 1. März c. erfolgen. 

Koppitz, den 6. Februar 1857. 

Das Gräflich Franken -Sierstorpff'ſche 


Bentamt. Lamla. 


Verſetzt nach Beuthen D/S ſage ich allen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Karbſtein, Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfe. 
— p 


In meinem Hauſe auf der Breslauer Straße iſt 
der erſte Stock beſtehend aus 3 Stuben nebſt Koch⸗ 
ſtube im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. N 


Freund, Bäckermeiſter 


In meinem Hauſe, Breslauer Straße, iſt eine 
Stube mit Alkove eine Stiege hoch vornheraus zu 
vermiethen und zum 1. März zu beziehen. 

J. Dreſcher, Uhrmacher. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den 12. Februar des Köngl. 
Kreis⸗Gerichts-Bureau-Vorſteher Hrn. Otto Schu⸗ 
kerth T. Anna Gabriele Julie; den 12. d. des Bäcker⸗ 
meiſter Hrn. Johann Ditſche S. Johann Emil. 
Evang. Beerdigte: Den 9. d. der Tiſchlermſtr. 


Herr Carl Zeidler, 38 J.7 M. 14 T., Lungenſchwindſucht. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 12. Februar 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen SI, 79, 77 Sgr., Roggen 50, 49, 
48 Sgr., Gerſte 44, 43, 42 Sgr., Hafer 25, 24, 
23 Sgr., Erbſen 54 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 16 Sgr. 
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